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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
. Infolge Steigerung der Benzolerzeugung und Ersparnis von

Betriebsstoffen steht jetzt Benzol auch für landwlrt )chaftllche Zwecle
reichlicher zur Verfügung. Wie lange dies der Fall sein wird , läßt
sich jedoch nicht übersehen. Die Landwirte werden daher ihren
Bedarf für nächstes Frühjahr am besten schon jetzt decken. Ferner
empfiehlt es sich, daß sie zur Beschleunigung der Lieferung den
betreffenden Lagerhaltern die erforderlichen Fässer einsenden, da
es zur Zeit an Kesselwagen und Fässern fehlt.

Rüdes he  im , den 8. Januar 1916
Der Königliche Landrat,

- W a g n e r.

Bekanntmachung.
Als H ü h n er f u t t e r steht -eine kleine Menge Futter¬

gerste  zur Verfügung. Bestellungen sind bis spätestens 15. Januar
ds. Js . auf dem Rathause zu machen.

Oestrich , den 13. Januar 1916.
Der Bürgermeister ': Becker.

Bekanntmachung.
Am Freitag nachmittag wird im Geschäfte von Geschwister

H o e h l gute ausländische Butter  in . Mengen von je J|2 Pfund
zum Preise von 2.70 Mk. das Pfund abgegeben.

Oestrich,  den 13. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Becker.

Bekanntmachung.
. Auf Grund des § 5 der Bundesratsverordnüng vom

4. November 1915 und der Preußischen Ausführungs -An¬
weisung vom 11 . November 1915 hat der Gememdevor-
stand zu N e u d o r f in Aenderung seines Beschlusses vom
7. Dezember 1915 für Schweinefleisch und Fleischwaren
folgende Höchstpreise sür das Pfund festgesetzt:

1. Frisches Schweinefleisch mit einge-
wachsenen Knochen. 1,50 Mk.

2.

(Jede Beilage von geringwertigen
Fleischteilen und Knochen ist verboten.)

Gesalzenes Solberfleisch . . . . 1,50
3. Geräucherter Knochenschinken. . . 1,75 „
4. „ Schinken ohne Knochen 2,10 „
5. Gekochter Schinken im Ausschnitt 2,90 tt
6, Dörrfleisch. 1,90 n
7. Geräucherter Speck. 1,90 H
8. Beste Leberwurst und Fleischwurst 1,50
9. Preßkopf und Bratwurst . . . . 1,60 n

10 . Blutwurst find Blutmagen . . . . 1,40 u
11. Gewöhnliche Leberwurst . . . .> 0,90 „
12. Schmalz .. 1,90 „
13. Wurstfett . 1,50
14 . Füße .. 0,20 „

Januar ds. Js.Diese Höchstpreise treten am 15.
in Kraft.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, höhere
Preise zahlt, oder Fleischwaren zurückhältj wird nach dem
Gesetz vom 4. 8. 1914 und den ergangenen Bundesrats¬
verordnungen mit Gefängnis bis zu 1 Jahr , oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

Neudorf,  den 12. Januar 1916.
Der Gemeindevorstand.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 14. ds. Mts , findet von vormittags 9 —12 Uhr

und nachmittags 2- 4 Uhr die Auszahlung der Servisgelder für die
Monate September, Oktober, und November 1914 statt. Es kommt
zur Auszahlung das Servisgeld für das Brückenwachlkommando

Diejenigen Quarliergeber, welche ihr Servisgeld nicht abholen,
erhallen dasselbe am 15. ds. Mls . bei Abzug einer Zustellungsgebühr
von 5 Pfg .̂ in das Haus gebracht.

Ausdrücklich bemerke ich, daß die Gemeindekasse am 14. ds. Mts.
für anderweite Ein- und Auszahlungen geschlossen ist.

' Niederwalluf,  den 11. Januar 1916.
Der Bürgermeister: I a ns e n.

Bekanntmachung.
. Zwecks Berechnung und Auszahlung der Quariiergelder der in
gŝ .Zitt vom 1. August bis Ende Oktober 1914 hier untergebrachten
^aynichutzwache werden die Quarliergeber aufgefordert, die Quartier-
& r..ämß̂ enb  spätestens bis zum 18. ds. Mts . auf dem Rathause
prerielbst abzugeben.

Niederwalluf , den 11. Januar 1916.
Der Bürgermeister: Jansen.

Mitteilungen der
NohmaterialstelledesLandwirtschaftsministeriums

Beförderung von Kunstdünger.
. n, ®*.e Bestellungen und Verladungen von Kunstdünger
1 en im Monat Januar in möglichst großem Umfang er-
fo gen, da die verfügbaren Eisenbahnwagenvon Anfang
Februar wieder durch andere dringlichere Sendungen stark
in Anspruch genommen werden.

Deutfcber Reichstag.
(26. Sitzung .) CB.  Berlin . 11. Januar.

Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung mit herz¬
lichen Neujahrswünschen und läßt die Glückwunsch-Depesche
des Reichstags an den Kaiser zum Jahreswechsel sowie die
Antwort des Kaisers , ebenso einen Depeschenwechsel zwischen
der bulgarischen Sobranje und dem deutschen Reichstag ver¬
lesen. Es folgen

„kleine Anfragen " des Abg. Liebknecht.
Die erste Anftage wünscht Auskunft über die angebliche

Vertreibung . Vergewaltigung und Tötung von Armeniern
im türkischen Reiche.

Gesandter v . Stumm teilt namens des Reichskanzlers
mit , daß infolge aufrührerischer Umtriebe unserer Gegner
tatsächlich ein Teil der armenischen Bevölkerung habe aus¬
gesiedelt werden müssen, über gewisse Rückwirkungen dieser
Maßnahme findet zurzeit zwischen der deutschen und der tür¬
kischen Regierung ein Gedankenaustausch statt , über den
Einzelheiten aber zurzeft nicht mitgeteilt werden können.

Ein Versuch des Abg . Liebknecht, die Anträge zu er¬
gänzen, scheitert daran , daß Abg. Liebknecht tatsächlich wieder
eine neue  Anftage formuliert (Heiterkeit).

Die zweite Anfrage verlangt Mitteilungen über die Lage
der Bevölkerung in den von uns besetzten Gebieten.

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Der Herr Reichs¬
kanzler ist nicht bereit , das von dem Abg. Liebknecht ge¬
wünschte Material vorzulegen , wird dagegen gerne, wie bis¬
her , auf Wunsch im Reichshaushalts -Ausschuß jeden Aufschluß
geben.

Abg. Dr . Liebknecht (zur Ergänzung ) : Wie groß ist
die Zahl der in den besetzten Gebieten eingeäscherten Häuser
usw. . . (Stürmische Heiterkeit und große Unruhe , die zum
Lärm wird , als Liebknecht trotz der Glocke des Präsidenten
weiterzusprechen versucht.)

Präsident Dr . Kaempf : Auch das ist eine neue  Frage,
die ich nicht zulasscn kann.

Abg. Dr . Liebknecht (zur Geschäftsordnung ): Der Herr
Präsident kann  gar nicht wissen, ob meine Anftage zulässig
ist, wenn er sie nicht bis zu Ende anhört . Außerdem stelle
ich fest, daß er nicht aus eigenem Anttieb mich unterbrochen
hat , sondern erst auf Zurufe aus dem Hause.

Präsident Dr . Kaempf : Das ist eine Kritik meiner Ge¬
schäftsführung . die ich mft verbitte . (Lebh. Beifall .)

Die dritte  Anfrage des Abg . Liebknecht  wünscht die
Vorlage amtlichen Materials über die auf Grund des Be¬
lagerungszustandes getroffenen Maßnahmen sowie über Zahl,
Höhe und Grund der während der Kriegsdauer gegen Mili¬
tärpersonen verhängten Strafen.

Ministerialdirektor Dr . Lcwalb : Der Herr Reichskanzler
ist auch hier nicht bereit , das von dem Abg. Liebknecht ver¬
langte Material vorzulegen . (Beifall .)

Als Abg. Liebknecht  wieder zur Ergänzung eine neue
Frage zu verlesen beginnt und trotz der Unterbrechung durch
den Präsidenten weiter liest, entsteht neuer Lärm und als
Abg . Liebknecht zuletzt gegen den Präsidenten protestiert und
behauptet , man habe ihm wider das Recht das Wort ab¬
geschnitten,, wird er zur Ordnung  gerufen.

Erörterung den Ernäbrungsfragen.
Abg. Graf Westarp erstattet den Bericht des Aus¬

schusses unter Berufung auf die ausführliche Drucksache.̂ Die
Kommission hat einwandsftei festgestellt, daß genügend
Lebensmittel vorhanden sind, um durchhalten zu können.
Auf der anderen Seite hat sich die Kommission aber davon
überzeugt , daß wir nicht mehr haben als wir brauchen . Zu
Friedenspreisen und in Friedensmengen wird die Bevölke¬
rung Lebensmittel nicht zur Verfügung haben . Diese Ein¬
schränkung ttifft aber nicht nur die Verbraucher , sondem auch
die Landwirtschaft und die verarbeitenden Gewerbe . Die
Gründe hierzu liegen namentlich in dem völkerrechtswidrigen
englischen Aushungerungsplan . Die Verhältnisse liegen aber,
nicht nur in den feindlichen, sondern auch in vielen neuftalen
Ländern , zum Teil noch ungünstiger als bei uns . Voraus¬
setzung für das Durchhalten und für den Sieg ist

, Sparsamkeit auf allen Gebieten
und eine verständnisvolle , von gutem Willen getragene Be¬
obachtung aller erlassenen Maßnahmen durch Verbraucher.
Erzeuger und den Handel . Die Kommission hat als wich¬
tigste innerpolttische Aufgabe angesehen , daß , getragen von
der einmütigen Zustimmung aller Patteien und Stände,
entschlossen und rechtzeftig einheitlich und planvoll alle
Maßnahmen geftoffen werden , um den Wucher hintanzu¬
halten,  die Vorräte gerecht zu verteilen und auch die
minderbemittelten Bevölkerungsklassen zu angemessenen
Preisen zu versorgen , um aber auch die Produktion nicht
nur im bisherigen Umfange zu erhallen , sondern auch nach
Möglichkeit zu fördern und zu verstärken. Die einzelnen
Vorschläge hierzu sind in dem Bericht niedergelegt und in
einer größeren Anzahl von Resoluttonen zusammengefaßt,
deren Annahme ich Ihnen namens der Kommission empfehle.

Das deutsche Volk läßt fich nicht aushunger« !
(Lebh. Beifall .) In ungebrochener wirtschaftlicher Kraft steht
es da , und in ebenso ungebrochener Entschlossenheit den
Krieg unbeirrt durch irgendwelche wirtschaftlichen Nöte und
Besorgnisse zu einem siegreichen Ende durchzuführen . (Bei¬
fall .) Aus Rücksicht auf Ernährungsftagen braucht der Krieg
nicht einen Tag eher beendet zu werden als bis die militä¬
rische und politische Lage zu einem vollen Erfolg geführt hat.
(Lebh. Beifall .)

Staatssekretär Dr. Delbrück:
In unseren Endzielen sind wir uns , sind auch alle Parteien

unter sich völlig einig. Auch darüber , daß wir selbst vortzärten nicht
zurückickrecken dürfen , wenn es im vaterländischen Interesse

nötig ist. Eines möchte auch ich, in Übereinstimmung mll
den beiden Vorrednern betonen , daß wir bei einiger Spar-
samkell bestimmt mit den vorhandenen Vorräten bis zum Schluß
des Wirtschaftsjahres auskommen werden . Wenn manches nicht
geklappt hat , liegt das wohl daran , daß wir eben auf
den verschiedensten Gebieten völlig haben umlernen  müssen.
Der . Schwierigkeiten wird man nur Herr , wenn man sich
über ihre Ursachen  klar wird . Die Stärke unserer eigenen
Produktion und die Vortrefflichkeit unserer Organisatton hat
uns , trotz unserer anscheinend ungünstigeren Lage.

stärker gemacht als das Ausland.
Insbesondere müssen wir dankbar der musterhaften

Organisatton unseres Verkehrswesens gedenken. (Beifall .)
Die Knappheit auf einzelnen Märkten war und ist zurück¬
zuführen auf spekulative Preistreibereien , auf Organisations¬
mängel usw. Allem diesen sind wir entgegengetreten.
Verschiedene Maßnahmen sind getroffen , um den Kriegs¬
wucher empfindlich zu fteffen. Jetzt ist eine besondere Or¬
ganisation , die der

Preisprüfungsstellen
geschaffen, um die preisbildenden Momente festzustellen. Wir
haben heute vier Landesprüfungsstellen und im ganzen
Reiche 794 örtliche  Preisprüfungsstellen , pon denen allein
auf Preußen 480 entfallen . Der Staatssekretär geht im
weiteren auf die einzelnen Maßnahmen ein , auf Höchstpreise,
Beschlagnahme usw. Zum Schluß weist der Staatsseftetär
auf den neugeschaffenen Beirat . Die ganze Bevölkerung muß
an der Täiigkeit unserer Organisationen Mitwirken, durch¬
glüht von dem Willen zum Siege . (Beifall .)

Abg . Matzinger (Zentr .) : Das deutsche Wirtschaftsleben
hat seine Probe in diesem Weltkriege glänzend bestanden.
Aber dem Volke dürfen nicht mehr Lasten auferlegt
werden , als unbedingt notwendig sind. Wir haben aus¬
reichend zu essen und wegen unserer Ernährung braucht der
Krieg nicht einen Tag eher beendet zu sein als es
die militärischen und politischen Interessen verlangen.
Der Redner lobt die Verdienste der Landwirt-
schaft und fordert zum Schluß Preisregelung auf
allen Gebieten des täglichen Verbrauches , z. B.
auch für Dauerwaren , Konserven , Schuhzeug usw., Durch¬
führung der Höchstpreise auf allen Stationen vom Urerzeuger
bis zum Verbraucher . Der Landwirtschaft muß angemessene
Verteilung der Futtermittel werden.

Nächste Sitzung morgen.
(27. Sitzung .) CB. Berlin,  12 . Januar.

Meiterberatung der Ernäkrungsfragen.
Abg. Dr . Wendorff (Vp.) : Wir können durchhalten und

wir werden burchhalten , darüber find wir einig , und darauf
können wir uns fest verlassen. Unsere Kornvorräte sind zwar
etwas geringer , als wir zuerst angenommen hatten , aber dock
so groß , daß wir sie bis zur nächsten Ernte nicht verbraucht
haben werden . Die Reichsregierung hat , wie wir anerkennen
wollen , Großes geleistet. Aber Kritik ist trotzdem, leider,
vielfach notwendig . Das Reichsamt hat manchmal zu lang¬
sam, manchmal aber auch zu schnell gearbeitet . Z . B . gibt
es auf dem Gebiete der

Kartoffelversorgung
kaum einen  Fehler , der nicht gemacht worden ist. Eine
gewisse  Steigemng der Kartoffelpresse wird man zugestehen
müssen, aber von Preisen wie im Vorjahre darf keine Rede
sein. Nun hat man die Saatkartoffeln von den Höchstpreisen
ausgenommen . Die Folge wird sicher ein wilder Handel in
sogenannten „Saatkartoffeln " sein. (Sehr richttg !) Und
warum diese Eile ? Welcher  Landwitt kaust oder vettaust
jetzt im Januar Saattartoffeln ? Die Verfügung ist aus¬
gerechnet ergangen am Tage bevor der neue Beirat zum
ersten Male zusammenftat (Hört , hört !), den der Staats¬
seftetär gestern so gerühmt hat . Der Redner spricht nun über

Butterknappheit und Fleischversorgung.
Der Mangel an Butter brauchte keinen solchen Umfang

anzunehmen , wie es geschehen ist. Die Fleischversorguug
muß besser geregelt werden , als wie es durch die stark ver¬
besserungsbedürftigen Schweinefleisch-Höchstpreise geschehen ist.
Der Redner verlangt Preisregelung für Schuhleder.  Die
Hauptleidtragenden sind die kleineren und mittleren Gewerbe¬
treibenden . Mit diesen verglichen, ist die Lage der Land¬
wittschaft durchaus günstig.  Darüber dürfen wir nicht ver¬
gessen, daß die Lage der Landwirsschast an sich natürlich
auch schwer ist.

Abg . Dr . Roefickc (kons.) : Die Teuerung der Lebens¬
mittel ist unendlich zu bedauern und in hohem Maße be¬
trübend . Es gibt aber kein Gebiet , das nicht sehr ge¬
steigerte Preise aufzuweisen hätte . Der Redner verteidigt
die Landwirtschaft gegen ungerechte Vorwürfe . Der Brot¬
preis und Brotgetreidepreis ist bei uns niedriger als in
England . Bei der Beutteilung her Kattoffelftage darf man
nicht außer acht lassen, daß der Wert der Speisekattoffeln
als Futtermittel heute , an anderen Futtermitteln ge¬
messen, höher ist als ihr Höchstpreis . In Deutschland haben
wir niedrigere Milchpreise als in England . Das gleiche gilt
von der Butter.

Unteritaatsseftetär Michaelis : Unsere Ernte im Osten
ist tatsächlich recht gering gewesen. Die Erleichterungen , die
wir im vottgen Jahre zugelassen haben , haben den Glauben
erweckt, wir seien reich und dürsten verschwenden. Das
ist ganz falsch. Mit den Zusatzbrotkatteu ist geradezu Unfug
gettteben worden . In Berlin ist die Zahl der Zusatzkarten
auf 700 000 gestiegen (Hött , hött ). Auf allen diesen Gebieten
muß gespatt werden . (Beifall .)

Nach längeren Ausführungen des Abgeordneten Frei¬
herrn v. Gamp (Rp.) vettagte sich das Haus auf morgen
2 Uhr.



Schwurs
Der Kriegsbericht vom 11. Januar.

; Österreichs Doppelaar aus dem Lowtschen, em, Menetekel
für Montenegro , ein Wahrzeichen der Herrschaft über die
Adria die alle Anstrengungen Italiens setzt dem verhaßten
Reich der Habsburger nicht mehr zu entreißen oeEo ^en.

Französische Anstrengungen, die bei Massiges erlittene
Scharte wieder auszuwetzen, sind ergebnislos geblieben.

Den deutfcbe Generalftabsberlcbt.
Grotzes Hauptquartier , 11. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massiges

genommenen Gräben wurden abgewiesen. Die Zahl der
dort gemachten Gefangenen erhöht sich auf 4M Mann.
Ein französisches, mit einer 3,8  Zeistimeter -Kmrone aus¬
gerüstetes Kampfflugzeug wurde bei Woumon (südlich von
Dixmude) durch Abwehrfeuer und einen Kampfflieger zur
Landung gezwungen. Das Flugzeug ist mit fernen In¬
sassen unversehrt in unsere Hand gefallm . Bei Tournar
wurde im Lustkampf ein englischer Doppeldecker ab-
geschofsen.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

Der Kriegsbericht vom 12. Januar.
Nach bekannten Mustern suchen die Franzosen rbre

Schlappen in der Champagne als Verhinderung eurer
mißglückten deutschen Offensive größten Stils darzustellen.
Sie behaupten, daß die Deutschen mit großen Kra-ten an
zugreifen beabsichtigten, aber infolge des hartnäckigen
Widerstandes, den sie beim ersten Vorstoß fanden, auf die
Fortsetzung der Aktion verzichteten. Das ist natürlich barer
Unsinn und nimmt den tatsächlichen Vorgängen mcht em
Tipfelchen ihres Wertes . Aber man rann auf der Gegen
feite ohne Phrasen nun einmal mcht auskommen.

Der deutsche Generalftabsberlcbt.
Grostes Hauptquartier , 12. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz. .
Nordöstlich von Le Mesnil griffen die Franzosen

unsere Stellung in einer Breite von etwa 1000 Meter am
Der Angriff zerschellte. Der Fernd suchte eiligst unter
unserem wirksamen Feuer in seine Gräben zuruck zugelangen.
Eine Wiederholung des Angriffs wurde durch unser Ar-
tilleriefeuer verhindert . In der südlichen Umwallung von
Lille flog gestern früh das m einer Kasematte unterge¬
brachte Munitionslager eines Pionierparks m die Lust. Die
angrenzenden Strafen wurden naüirlich infehr erheb̂ Äem
Umfange in Mitleidenschast gezogen. Die Rettungsarbeiten
haben bis gestern abend zur Bergung von 70 toten und
40 schwerverletzten Einwohnern geführt. Die Bewohner¬
schaft der Stadt glaubt das Unglück auf emen englischen
Anickilaa zurückführen zu müssen. Die für ewige Zeit aus
der Nähe des Bahnhofes Soissons entfernten Rote Kreuz-
Flaggen wurden gestern bei unserer erneuten Beschießung
der Bahnanlagen wieder gehißt.
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Bei Tenenfeld (südwestlich von Jlluw brach em russi¬
scher Angriff verlustreich vor unserer Stellung zusammen.
Nördlich von Kosciuchnowka warf em Streifkommando
russische Vortruppen auf ihre Hauptstellung zuruck.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues . _ _ _
jDterfte Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . In den Abschnitten von

Riva , Flitsch und Tolmem , sowie vor dem Gorzer Brucken
köpf war die Artillerietattgkett stellenweise wieder leb-

Vor dem Südteil des Tolmeiner Brückenkopfs wmde
ein feindlicher Angriffsversuch abgewiefen. Im Gorzischen
belegten unsere Flieger das italienische Lager Mil
Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Offensive gegen die Montenegriner schretttt
erfolgreich vorwärts . Eme Kolonne hat unter Kämpfen
die Höhen westlich und nordwestlich von Budua , eme
andere den 1560 Meter hohen Babiak südwestlich von

^ ^ Z . gmommen . Lovcen vordringenden k. u. k. Truppen
trieben den Feind über Njegusi zurück. ßtreme

Auch die östlich von Orahovac lenseits der Grenze
emporragenden Höhen sind in unserem Besitz. „ ,

Die gegen Grahovo entsandten Streitkraste haben sich
nach siebenzigstündigen Kämpfen der Felshohen südöstlich
und nordwestlich von diesem Orte bemächtigl.

Die Zahl der nach gestriger Meldung an der monte¬
negrinischen Südweftgrenze erbeuteten Geschütze erhöhte

sich ^ 1| ‘or&0j-tn)inM Montenegros wurden nun auch die
Höben südlich von Berane erstürmt. — ^ erracWtf 'r
ungarische Abteilungen vertrieben im Verem mit Albanern
die Reste serbischer Truppenverbände aus Dugam westlich
von Jpek . ^ ,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Frankreichs ö -Boot -flotte vertagt.
Im „Echo de Paris " kritisiert ein französischer Ma¬

rineoffizier ziemlich scharf das französische Unterseeboot-
snstem. Nachdem er sämtliche technischen Jrrtumer aUs-
gezählt hat . beendet er seine Betrachtungen mrt den
Worten:

Die Deutschen waren über alle Umstande wohl
unterrichtet . Was aber hat man bei uns nur während
des Krieges getan? Man erlaube mir , darüber nichts
zu sprechen.

Zum Schluß glaubt er allerdings , fernen Lesern ver¬
sichern zu dürfen, daß an dem Tage, an dem me Kom¬
mandanten der französischen Unterseeboote em gutes Wertt
zeug in die Hände bekommen, sie sich des Mittels auch
bedienen werden. Nur darf dieser Tag nicht ßu spat
kommen. — Grobe Wirkungen dürfte dieser zweifelhafte
Trost auf die Leser kaum erzielen.
Bewaffnung sämtlicher feindlicher Handelsdampfer?

Wie die italienische Zeitung „Corriere Mercantile"
meldet, haben die französischen Handelskapitäne in Mar¬
seille beschlossen, einen Antrag auf allgemeine Be¬
waffnung der Handclsdampfer einzureichen, damit sie
nicht nur defensiv, sondern auch offensiv gegen die
ll -Boote im Mittelmeer Vorgehen könnten, wie dies von
den Engländern bereits mit Erfolg getan würde.

Das italienische Blatt verlangst daß der Marine¬
minister Corsi eine entsprechende Verfügung erlasse und
alle Dampfer , nicht nur die, welche die Adria befahren,
bewaffnet würden , damit die fühlbaren Verluste, welche me
italienische Marine bisher erlitten habe, aufhoren Alle
D am pfer wür den dann die Unterseeboote rücksichtslos an-

Örtcmidrircb-ungarircber Reeresberlcbt.
’ Amtlich wird oerlautbart : Wien , 11. Januar.

^Era lmrschtê on d̂en gewohnten Artillenekämpfen
abgesehen, auch an der beßarabischen Front und m M

gegen den Raum Toporoutz Rarancze . /
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . In Südtirol erschienen
über dem Etschtal elf italienische Flieger , die an mehreren
Punkten erfolglos Bomben abwarfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

|i * S Äi , um, »euren ®* ui,nistete W - «hg
lichen Karstgebirges, das wie eme^ Mauer i w
Meter hoch aus dem Meer anstemend sefl Jahren

zur Mfw m„to , l5.jU>
metfr-Mörier und 2 24-Zentimeter-Mör!er, iannMunition.

Vervflegungs - und Bekleidungsvorrate sind die
Rute Ein Teil der Geschütze ist intakt und wird gegen

den ^ ud verwmidet^ wurde der Feind der
gestern" knapp vor Berane nochmals Widerstand leiM ?'
aeworien der Ort und die beherrschenden Hohen südwest¬
lich davon sind in unserem Besitz. Raschem Zugreifeng-r tL <-L hip brennende Limbrücke m Berane vor ganz-

' T4(j,er Zerstörung zu bewahren. Bei Jpek wurden wieder
dreizehn serbische Geschütze mit oielMunittmi ausgegraben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

öfterrelcblfcb -ungarlfcber ßeeresbertebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 12. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Das Schlachtfeld an der beßarabischen Grenze bildete

auch gestern wieder den Schauplatz erbitterter Kampfe.
Kurz nach Mittag begann der Femd unsire Stellung

mit Artilleriefeuer zu überschütten.. Drei Stunden spater
setzte er den ersten Jnfanterieangriff an. , , , ,

Fünfmal hintereinander und um sehn Uhr abends em
sechstes Mal versuchten seine tiefgegliedeEn Angriffs¬
kolonnen in unsere Linien emzubrechen. Immer war es

"^ Unterstützt von der trefflich wirkenden Artillerie
schlugen die tapferen Verteidiger alle Angriffe ab

j er Rückzug des Gegners wurde Mitunter zur regei
losen Flucht Seine Verluste sind „groß. Vor einem Ba-
taillonsabschnitt lagen 800 tote Russen.

Das nordmährische Infanterieregiment Nr . 93 und Me
Honvedregimenter Nr . 30 und 307 haben sich f

-hervorgetan. Sonst im Nordosten stellenweise Geplänkel.

Oer ^ oikvtlcken.
Die Eroberung durch die Österreicher.

Tut was ihr wollt , aber bleibt vom Lowtschen fort!
erklärte der italienische Generalstabschef den Österreichern,
als deren Verwicklungen mit ihrem südlichen Nachbarn be¬
gannen. Jetzt ist der 1800 Meter hohe Bergriese des en
Massiv unmittelbar aus den blauen Fluten der Adria aus¬
steigt. in österreichischemBesitz. Nicht nur Montenegro,
dessen Hauptstadt Cetinje nur 11 Kilometer östlich des
Lowtschen liegt und nach dessen Verlust an den Femd
keinen ernstlichen Widerstand mehr zu leisten imstande ist,
sondern auch ganz Italien trauert . Wer den Lowtschen
hat , hat die Herrschaft an der südlichen, Adriakuste.
Das leuchtet schon dem Laien em, wenn er m der Post¬
kutsche von Cattaro aus die Serpentmen -Fahrsttaßen
nach Cetinje hinaufrollt und nun von der Hohe weck
hinausblickt aufs Meer und die zackige mit Inseln besetzte .
Küste Schon als es noch keine Kanonen gab, die ihre i
Riesengeschosse 40 Kilometer weit schleudern können «ne
unsere Übergeschütze, hatte der Lowtschen groge strategische
Bedeutung , da von ihm weithin beobachtet werden tonnte
und er einen steilen Riegel zwischen dem osterreichiichen
Cattaro und dem montenegrinischen Cetmie darstellte. Mit
modernen Geschützen ausgerüstet aber wurde er zu emer
ständigen Bedrohung der österreichischenBefesttgungsan-
lagen "in Cattaro und zu einem ragenden Wächter gegen
jede Flottenannäherung von der Adria her. . .. .. .

Er war denn auch von den Gegnern Mit Gescyutzen
stärksten Kalibers und größter Tragweite gespickt, worden,
an denen französische Marmeartillerfften ihren Dienst ver¬
sahen. Jetzt sind eine Anzahl dieser Riesemohre umgedreht
worden und beschießen die montenegttmschen Stellungen!
Der Lowtschen ist der Schlüssel zu den Befesttgungm von
Niegusch an der Straße von Cattaro nach Cetmie. Cetmie
selbst, die Hauptstadt Montenegros , ist mit demLowkschenm
österreichische Hände gegeben und über die Residenz Nitttas.
der sich nach Skutari zuruckgezogen haben soll, hinaus ve-
herr chen die Österreicher alle Zufuhrsttaßen nach Albanien
Vom Lowtschen aus wird auch das Schicksal Albaniens
entschieden und besiegelt. Italien muß der Entwicklung
der Dinge auf dem östlichen Ufer der Adria , das es m
politischem Gernegroß -Dünkel als sein angestammtes Herr¬
schaftsgebiet bettachtete, mit Zähneknirschen,, aber völliger
Ohnmacht zuschauen. Montenegro aber liegt, da Nicht
nur sein Einfalltor am Lowtschen emgestoßen ist,
sondern auch von der Ostfront her, wo Berane ge¬
nommen wurde , der Tritt der vorrückendenösterreichischen
Bataillone immer vernehmlicher erschallt, völlig am Boden.
In Montenegro wird aber Nicht nur dre lntenden Heer¬
führer die Erkenntnis eines vernichtendenSchlages packen,
den die Eroberung des Lowtschen durch die Österreicher
ibrer Sache zugefügt hat , sondern das ganze Volk wird
in wilder Angst seine Blicke nach den Gipfeln des Berg¬
stockes dem Stirownik und dem Jeserki Wrh rechten, m
deren letzterem es ein Heiligtum, ein Wahrzeichen der Frei¬
heit der Schwarzen Berge erblickte. Auf dem Jefern
Wrh liegt in einer kleinen Kapelle Königs Peter D em
Sänger und [ein Held, begraben. Von dort überschaute
er zu Lebzeiten gern seine Lande, die Küste Dalmatiens
und das schimmernde Meer . Jetzt weht das Banner mit
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greisen, auch wenn sie selbst nicht angegriffen wurden . —
Wenn diese Pläne Wirklichkeit werden, so würde das die
Kriegführung der deutschen und österreichischen Untersee¬
boote erheblich erleichtern, da sie diesen bewaffneten Fahr-
zeugen gegenüber, die gleichbedeutend mit Hilfskreuzern
sind, jeder Rücksicht enthoben wären.

Die Torpedierung des „Port Said".
Aus einem ausführlichen österreichischen Bericht über

die Torpedierung des italienischen Truppentransport¬
dampfers „Port Said " geht hervor, daß dieser sich zuerst
dem Haltebefehl des österreichischenU-Boots durch die
Flucht entziehen wollte. Da das U-Boot aber schneller
war , stoppte er schließlich ab und hißte die weiße Flagge
als Zeichen der Ergebung, suchte dann aber, als das
U-Boot herankam, dieses mit ganzer Kraft zu rammen.
Nun eröffnete das U-Boot das Feuer . Nach dem ersten
Treffer flaggte der Dampfer von neuem und fing
an die Boote ins Wasser zu lasten, die dann
ohne Rücksicht auf die im Wasser befindlichen
Leute der Küste zustrebten. Der Kapitän , der sich m emem
Boote befand, wurde vom V-Boots -Kommandanten ge¬
zwungen. die mit den Wellen Ringenden zu retten , zwei
Leute, die noch an Bord waren, ließ der U-Boot -KoM-
Mandant in seinem eigenen Boot herabholen, trotzdem
bereits eine herbeigeeilte feindliche Jacht und ein klemes
Torpedoboot das Feuer auf das U-Boot richteten. Erst,
als alle gerettet waren , ließ der U-Boots -Kommandant
den Torpedoschuß abgeben, durch den der „Port Said " ver¬
senkt wurde. ,

Serbtfcbe Cruppen auf Korfu.
Mit der Verwendung der Reste des serbischen Heeres

zu Nutz und Frommen der Engländer und Franzosen
scheint man nun ernstlich vorzugehen. Das . amtliche
italienische Telegraphenbureau meldet:

Um die Ankunft serbischer Truppen auf dcr ^ nsel
Korfu vorzubereiteu , hat ein französisches Kriegs,chm am
11 ? Januar vormittags eine Abteilung Soldaten aus der

^ "Wi/weiter aus Paris gemeldet wird , gehen täglich
Transportdampfer mit serbischen Truppen nach Ŝaloniki
Es seien dort schon 150000  Serben gemeldet. Dies
Zahl ist natürlich maßlos übertrieben. Vom ferbifchen
Heer, das überhast nur höchstens lMOOO Mann betragen
hat , dürften im ganzen kaum 50000 sich nach Albanien
gerettet haben.

Befestigung Valonas . . .
Die Italiener fahren angeblich fort , sich m Albanien

häuslich einzurichten. Nach Meldungen A dort sind30000 Italiener und die gleiche Anzahl Alvanier et g
beschäftigt, Brücken und Wege zu bauen und den Hafen
Valona zu befestigen. — Die Italiener W& en ,allerdmg.
allen Grund , ihre Vorbereitungen zû beschleunigen, dmr
nach dem Fall des Lowtschen rücken ihnen die Osterreicyei
von Montenegro her recht bedenklich auf den Pelz.

Deutscher Luftangriff auf Saloniki.
Reuter hatte gemeldet, daß «m ^. Januar eine deutsche

Taube üLr dem englisch-französischen Lager bei Salons
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§tt dftftr angebttch fo harmlose Vorgang em ganz anderesffiig Sofia ward nämlich gemeldet:
^ deutsches Flugzeuggeschwader vo« 12 Flugzeugen

17 Januar 78 Bomben auf Saloniki, besonders
hT fi>ic Lager der Engländer und Franzosen . Zwanzig

u * e Klugzeuge wurden hcruntergeschossen.
Das deutsche Geschwader hatte Einerlei Verluste und

kehrte wohlbehalten zurück.

Vie Leute von 8eä il Bahr.
Das amtliche türkische Verzeichnis über die bei Sed

il Bahr gemachte Beute ist noch nicht 'bekanntgegeben
worden , doch bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als
überaus reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl und
Kartoffeln fielen den Siegern in die Hände. Dre Schuppen
waren voll von Stiefeln , Schuhen und neuen Umsormen.
Außerdem wurden eine Anzahl Automobil-Ambulanzen,
Motorräder , Bombenwerfer, Geniewerkzeuge, eingerichtete
Operationswagen , tausend Pferde und Maulesel, von denen
einige hundert vom Feinde vergiftet worden waren , er¬
beutet. Der Verbindungsweg bei Kerevesdere trug eine
Tafel mit der Inschrift : „Konstantinopler Straße eine
traurige Ironie angesichts des kläglichen Ausganges des
Dardanellenunternehmens.

Die Schlußkämpfe auf Gallipoli.
Der „eine Engländer ", dessen Leben der Rückzug von

Gallipoli angeblich gekostet hat, beginnt sich schon zu ver¬
mehren. General Monroe selbst berichtet, daß die Türken
am 7. bei Kap Helles (bei Sed il Bahr ) mit Geschütz- und
Gewehrfeuer einen heftigen Angriff auf das britische Heer
begannen. Sie machten einen Baionettangriff , hatten aber
nur an einer Stelle Erfolg . Der Angriff wurde blutig
zurückgewiesen Die Verluste sind: 5 Offiziere tot, 130 Mann
tot und verwundet. Die Räumung war am 9. um 4 Uhr
morgens vollendet. Sie wurde durch einen heftigen
Sturm sehr erschwert - Nun wollen wir abwarten,
welche Ziffern die englischen Verluste m den türkischen Be¬
richten aufweisen werden. __ _ _

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)

Das Ende des Krieges.
* (zens. Bl .) Aus Amsterdam wird der „B. Z ." gemeldet:

Auf der Jahresversammlung der Landwirtschaftlichen Ber-
einigung in Rutland hielt Lord L a n s d 0 w n e eine Rede,
in der er die Ansicht aussprach, daß es nicht notwendig sei,
die für den August angesagte Ausstellung abzusagen, denn
-er hoffe nicht nur . sondern' sei fest davon überzeugt, daß der
Krieg im August schon zu Ende  s e i n werde.

Ein aufregender Luftkamps.
Das Berliner Tageblatt schreibt aus Genf : Hiesige

Blätter melden aus Paris , daß gestern .ein aufregender
Puftkampf bei C h a l 0 n s für Marne  stattfand . Em
französisches Luftgeschwader bekämpfte fünf Flugzeuge, als
plötzlich ein deutscher Zweidecker ein französisches Flugzeug
von der Seite angriff und dessen Führer tötete . Der
Apparat stürzte nieder. Ter Beobachter, ein Fliegerhaupt¬
mann, wurde gleichfalls getötet.

„Kommen Sie wieder , meine Herren !"
Konstantinopel , 12. Januar.

Große Begeisterung und lebhafter Siegesjubel herrschen
hier über den englisch -französischen Zusammenbruch
auf Gallipoli und die schmähliche Flucht der Ententetruppen.
In einem Artikel des „Tanin " gibt der Vizepräsident der
türkischen Kammer, Hussein Dschahid, dieser Stimmung Aus¬
druck unter der bezeichnenden Überschrift: „Kommen Sie
wieder , meine Herren !" In diesem „Abschiedsgrutz" der
Türken an die scheidenden„Besucher" heißt es: „Sie fliehen
und laßen Kanonen, Gewehre. Munition und Lebensmittel
zurück. Sie fliehen in Gruppen, Engländer und Franzosen
mit . Wilden und Halbwilden, Farbigen und Nichffarbigen.
die sie aus allen vier Ecken der Welt zusammengeklaubt
haben. Mit den Heeren Englands und Frankreichs gehe
eine ganze Geschichtsperiode dahin. Eine neue
siegreiche Türkei beginne sich zu erheben und mächtig an
den Pforten Asiens Stellung zu nehmen. Diese neue Periode
werde den Einfluß Englands auf die bedrückten türkischen
Länder endgültig versinken sehen . Jetzt höre man in
diesen verdammten und elenden Winkeln Asiens an Stelle
von Klagen über ihr Unglück den hellen Jubel des Glücks.
Durch die Opfer der türkischen Armee sei der Grund zur
Selbständigkeit Asiens gelegt. Daher begleiteten die Os-
manen und mit ihnen ganz Asien die farbigen und nicht¬
farbigen Heere Englands und Frankreichs in dem Augen¬
blicke, wo sie unter dem Fußtritt der Osmanen sich von den
Dardanellen davonmachten, mit Hohngeschrei." Den Eng¬
ländern wird dieser Abschiedsgruß übel in die Ohren klingen.

Herbe, aber gerechte Kritik.
Bern , 12. Januar.

Der Berner „Bund" unterzieht das Dardanellenaben-
teuer einer vernichtenden Kritik. „Über 200000 Mann ", so
heißt es in dem Artikel, „liegen dort gebettet, und Werte
von fünf Milliarden sind dort begraben. Eine der wenigen
indirekten Angriffsmöglichkeiten ist endgültig gescheitert.
Die Baumwollbörse in Alexandrien und die Getreide¬
börse von Odessa sind auf das tiefste getroffen worden.
Die Expedition, die die Dardanellen öffnen und Rußland
gestatten sollte, den Krieg wieder mit vollen Kräften zu
führen, und ' nicht zuletzt dazu bestimmt war , die Türkei auf¬
zuteilen, ist eine der größten Unternehmungen in dem
von den Engländern beliebten Expeditionsstil. Sie ist voll¬
ständig zusammengebrochen , weil sie von Anfang an
das Verhältnis der Operationsbasis zum Operationsziel so¬
wie die Schwierigkeiten des Geländes und die Widerstands-
kraft des Feindes ungewöhnlich unterschätzte; und es wäre
verkehrt und entspräche nicht der Wirklichkeit, sie.als ein
owges Abenteuer oder eine Diversion zu bezeichnen."
~ „ Wenn je, so ist hier der englische Hochmut vor dem
-rau gekommen, und zwar gründlich. Das verzeichnen wir
wl. aufrichtigster Genugtuung.

England , der feind der ]VIenfcblicbkeit.
London , 12. Januar.

Londoner Auswärtige Amt veröffentlicht eine vom
d?r ^ Mffchen Botschafter überreichte österreichische Note, in
mnJ le. englische Regierung um besondere Sicherheits-

• n kür den Dampfer „Golkonda" gebeten wird, mit
Anzahl Österreicher aus Indien in die Heimat
erl werden, natürlich im Auftrag der englischen

Österreich will England dafür verantwortlich
mach n, falls diesem Schiffe und den österreichischen Paffa-
greren erwas zustößt. Darauf erwiderte nun Grey mit der
ganzen :hm zu Gebote stehenden Arroganz und Heuchelei:

er sei erstaunt, daß die österreichische Regierung
es für passend erachte, ein solches Ersuchen zu stellen. Für
die Gefahren, die der „Golkonda" drohen, seien nur Deutsch¬
land und Österreich verantwortlich, sie hätten die „neue und
unmenschliche Form der Kriegführung" eingeführt. Schließ-
lich lehnt England das österreichische Ersuchen ab.
Aus der ungewöhnlichenGrobheit der englischen Noten in
letzter Zeit sieht man deutlich, wie schwer das englische Nerven¬
system schon gestört ist. Da dürste es doch wohl zweck¬
mäßiger sein, in Zukunft überhaupt auf jeden Notenwechsel
mit England zu verzichten.

«las England „verlangen " will.
London , 11. Januar.

Im Unterhause wurde gestern ein Antrag eingemacht,
die Regierung müsse alle Hilfsquellen im britischen Reiche
und seiner Verbündeten gegen Deutschland anwenden.
In der Debatte darüber erklärte der Handelsmmpter
Runciman , England habe die Spannung des Krieges bester
ausgehalten als Deutschland, die deutsche, Regierung werde
eher durch den wirtschaftlichen Druck als irgendeine andere
von der Zwecklosigkeit, den Kampf fortzusetzen, uberzeugt
werden. Wenn England mit seinen Hilfsmitteln sparsam
sei. werde es länger aushalten als Deutschland.
Runciman gab dann seinem Vertrauen Ausdruck, daß Eng¬
land imstande sein werde, sich nach dem Kriege wieder zu
erholen und sagte, daß es Englands Pflicht sei. bei diesem
Prozeße Frankreich. Italien und Rußland soviel wie möglich
zu helfen. England habe das Recht zu verlangen (.),
daß Deutschland bei seinem Versuch, sich vom Krieg zu er¬
holen. nichts tue . worunter England und seine Ver¬
bündeten leiden könnten. Der Minister wies sodann darauf
hin . daß die Verbündeten nach Beendigung des Krieges
nicht den Ausbruch eines Wirtschaftskrieges dulden konnten,
und erinnerte mit Nachdruck daran, , daß Deutschland schon
in ökonomischem Sinne geschlagen sei.

Herr Runciman bramarbasiert ganz gewaltig. Erst
wollte man Deutschland zerschmettern, jetzt hat man schon
Angst vor Deutschlands wirtschaftlichem Übergewicht nach
dem Ktteg. Diese Angst verkleidet der Minister in die ĥoch-
fahrenden Phrasen von dem, was England „verlangen" und
„nicht dulden" will. Langsam, langsam. Herr Runciman —
darüber werden wir erst später reden.
kleine kriegspolt.

Wien , 12. Jan . Von dem italienischen Luftge¬
schwader von ' 11 Fahrzeugen, das einen Angriff auf
Trient versuchte, kehrten im Abwehrfeuer alle bis auf eines
um. das einige Bomben über Trient abwarf, ohne größeren
Schaden anzurichten.

Toulon , 12. Jan . Die mit dem Transportdampfer
„Memphis" hier angekommenen verhafteten Salonikier
Konsuln wuröeü an Bord des Hilfskreuzers „Savoy
interniert. In der Begleitung der Konsuln befand sich ein
deutscher Journalist , der gleichfalls in Saloniki verhaftet
worden war.

"ondon , 12. Jan . Reuter meldet aus Malta : Der
britische Dampfer „Clan Macfarlan " wurde am 30 De¬
zember versenkt . 2 Offiziere. 4 Maschinisten und 18 Las-
karen wurden in Malta gelandet. 13 Laskaren starben rn den
Rettungsbooten. . ^

Lnaano , 12. Jan . Auf der griechischen Insel Samos
ist ein Aufstand gegen die Engländer und Franzosen aus-
gebroche-i Der englische Kreuzer „Ellis" und der fran-
zösische Torpedojäger „Leon" wurden mit Truppen dorthin
abgesandt.

Beraen , 12. Jan . Während des Aufenthaltes des
Dampfers „Lpngenfjoerd" in Kirkwall wurden 185 nach
Norwegen bestimmte Säcke Paketpost zurückbehalten.

, Sofia , 12. Jan . Die griechische Regierung hat ge-
! wrdert, daß der Blockade des griechischeü Küsten¬

gebiets ein Ende gesetzt werde.
Nthe», 12. Jan . Die griechische Kammer tritt am

il.  Januar zusammen. Vorher wird der Belagerungszu¬
stand verhängt werden.

Saloniki , 12. Jan . Eine englisch -französischeAb¬
teilung von Truppen der Verbündeten umringte foe bul-
4arifcfie Kirche und verhaftete die Priester, die abgefuhrt
wurden.

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutfcbea Reich*

+ Die Bestandsaufnahme vom 16. November 1915 hat
ergeben, daß die Brotgetreidevorräte im Deutschen Reiche
ansreichen, um die Bevölkerung und das Heer bis zur
nächsten Ernte zu ernähren . Es hat sich aber gezeigt, daß
die freieren Maßnahmen , welche bei Beginn des zweiten
Wirtschaftsjahres getroffen wurden : - Freigabe von
Hinterkorn und Futterschrot, geringere Ausmahlung
und Erhöhung der Brotratton , bei Verbrauchern
und Landwirten die Auffassung erweckten, als wenn
unser Vorrat überreichlich und Vorsicht , nicht von¬
nöten wäre . Diese Auffassung ist irrtümlich ; wir
müssen auch im zweiten Jahre stteng Haushalten, wenn
wir nicht nur reichen, sondern auch mit einer , hinläng¬
lichen Reserve ins nächste Wirtschaftsjahr hinübergehen
wollen. Das Kuratorium der Reichsgetteidestelle hat da¬
her beschlossen, unter vorläufiger Aufhebung , der freieren
Maßnahmen , zu den Besümmungen des Verteilungsplanes
des vorigen Jahres zurückzukehren und die Tageskopf¬
menge wie im Frühjahr 1915 festzusetzen. Für die Be¬
dürfnisse der Schwerarbeiter nach stärkeren Brotrationen
wird wie bisher ausreichend gesorgt werden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

Das Eiserne Kreuz.

*** Winkel , 12. Jan . Dem Musketier Michael
M 0 l i t 0 r von hier wurde wegen besonderer Auszeichnung
vor dem Feinde das E i s e r n e K r euz 2. Klasse verliehen.

§ Oestrich, 12. Jan . Den gesamten Sachnriterricht
in der hiesigen Gewerblichen Fortbildungs¬
schul  e hat Herr Rektor Kaufmann  übernommen und
findet derselbe Montags und Freitags von 5 bis 7 Uhr
statt . Der Unterricht für sämtliche Schulpflichtige beginnt
Freitag , den 14. Januar , nachmittags 5 Uhr.

* Oestrich-Winkel , 13. Jan . Fahrplan-
Aenderung.  Der Personenzug Nr . l ! 22 (Rüdesheim
Abs. 5.37 — Wiesbaden Ank. -6.40 vorm.) , erhält vom
16 Januar ab folgenden Fahrplan : Rüdesheim ab 5.32,
Geisenheim 5.39, Oestrich-Winkel 5.46, Hattenheim 5.51,
Erbach (Rheingau) 5.57, Eltville 6.02, Nieder-Walluf 6.07,
Schierstein 6.13, Biebrich-West 6.19, Wiesbaden an 6.27 vorm.

*** Aus dem Rheingau , 13. Jan . Bon der Handels-
kammer zu Wiesbaden wurden im 2. Halbjahr 1915 für
25jährige Tätigkeit in einem  Betriebe 77 Ehrenur-
künden  verliehen ; davon erhielten im R h e i n g a u kr ei se
je eine Ehrenurkunde : Herr Aufseher Michael Sauer
und Herr H e i n r i ch H 0 l z b e ck bei der Firma Rudolph
Koepp & Co. in Oestrich i. Rhg. ; Herr Bahnmeister
Johann Bach  bei der Niederwaldbahngesellschaft in
Rüdesheim ; Herr Adam Kr emer  bei der Firma Math.
Müller,  A .' G. in Eltville ; Herr Heinrich Nonella
bei der Chemischen Fabrik vorm. Goldebenrg, Geromont
& Co., in Winkel; Herr Karl Simon  bei der Firma
Gebr . Hoehl, G. m. b. H., in Geisenheim; Herr August
Oswald  bei der Firma C. H. Schultz, G. m. b. H., in
Rüdesheim.

* Aus dem Rheingau , 13. Jan . (U n t e r s chr i fit s-
lose Anzeigen .) Sowohl bei den Militär - wie auch
Zivilbehörden, hauptsächlich aber bei den Bezirkskommandos
laufen fortgesetzt unterschriftslose oder mit falschen Namen
UnterzeichneteAnzeigen gegen einzelne Personen ein, deren
Haltlosigkeit, soweit man sie in wenigen Fällen überhaupt
einer Prüfung würdigte , sich noch stets ergeben hat . Der-
artige Machwerke, zu welchen den Verfassern fast ausnahms¬
los Gehässigkeit, Nachsucht und Neid die Feder in die Hand
drückte, werden von allen Behörden ohne Ausnahme richtig
bewertet und ohne weiteres dem Papierkorb einverleibt.
Neuerdings sind nun einige der mit solchen Schreiben über-
fluteten Stellen zu den Verfahren übergegangen, diese den
angegriffenen Personen zur weiteren Verfölgung zu über¬
lassen, und da letzteren an einer Aufklärung viel gelegen ist
und sie deshalb hierzu alle Hebel in Bewegung setzen, so ist
es in vielen Fällen schon gelungen, die falschen Angeber zu
ermitteln und sie zur Rechenschaft zu ziehen. Glaubt jemand
einen Fehler , ein Versehen öder nach seiner Ansicht ein
Unrecht aufklären zu müssen, so trete er offen unter Nennung
seines richtigen Namens hervor ; die Behörden werden dann
die vorgebrachten Beschwerden-genau prüfen und erforder¬
lichen Falls Abhilfe schaffen. Unterschriftslose oder mit
falschem Namen UnterzeichneteAnzeigen müssen indes als
feige, schimpflich und verwerflich bezeichnet werden und
bleiben unberücksichtigt.

§ Schierstein , 12. Jan . Verwerfliche Rachsucht
eines leider unbekannten Absenders bekundet folgende in der
„Schiersteiner Zeitung" veröffentlichte Anzeige: „3 0 Mark
Belohnung  demjenigen , der mir die Person namhaft
machen kann, die mir meinen Weihnachts-Urlaub nicht ver¬
gönnt hat , den ich von meinem Bataillon bekommen habe,
und nach dorten geschrieben hat . Jakob Moog,  Land¬
sturmmann, Oberlahnstein."

* Wiesbaden , 11. Jan . Wegen Nichtanmel-
düng  seiner Kartoffelvorräte  nahm das Schöffen¬
gericht heute den Landwirt Heinrich R e i n e m e r 1. aus
Erbenheim in eine Geldstrafe von 50 Mk.

= Bingen , 12. Jan . Die Singer Metzger-
Innung  istgegen die Pumpwirtschast  vorgegangen.
Sie hat heute folgende Erklärung veröffentlicht: „Durch die
fortwährend steigenden Einkaufspreise für Schlachtvieh sowie
für das immer teurer werdende Rohmaterial zur Wurst¬
fabrikation, wie Gewürze, Garne , Bindfaden usw., sind wir
gezwungen, um unsere Kundschaft möglichst bald und gut
bedienen zu können, nur noch gegen Barzahlung zu ver¬
kaufen. Bei dem großen Personalmangel ersuchen wir
unsere verehrte Kundschaft, abends rechtzeitig ihren Bedarf
zu bestellen, damit morgens ohne Zeitversäumnis derselbe •
kann geliefert werden. In der Zwischenzeit ersuchen wir
unsere Kundschaft ihren Bedarf in den Läden abzuholen."

[ ] Vom Hunsrück , 12. Jan . Ein Hunsrücker Krieger
schrieb aus dem Felde folgenden Brief : . „Heute vor einem
Jahr verließ ich die Heimaterde ; da weilen meine Sinne
mit doppelter Sehnsucht im engeren Kreise unserer Familie,
bei der lieben Mutter , bei den teuren Geschwistern. Für
die gerechte Sache der Deutschen zog ich vor einem Jahre
leiblich und geistig bewaffnet gegen unseren Erbfeind, nicht
vergeblich auf den vertrauend , der unsere Waffen bisher
gesegnet hat und auch fernerhin segnen wird . War es mir
auch nicht vergönnt , in diesem für eine eiserne Zeit doppelt
langen Zeitraum die Heimat wiederzusehen, so habe ich
doch erfahren dürfen, daß ich, während rechts und links
von mir im feindlichen Kugelregen und Trommelfeuer mir
liebgewordene Kameraden tot und verwundet niedersanken,
wie durch übernatürliche Kraft aus aller Gefahr heraus-
getragen wurde, so daß ich heute in voller Gesundheit
Euch diesen Brief senden kann. Mit Stolz darfst Du, liebe
Mutter , heute auf Deinen Sohn blicken, der nicht nur für
Gerechtigkeit und Ehre des deutschen Reiches kämpft,sondernauch
Deinen Dir im lau gen Jahren liebgewordenen Herd retten half.

* Ein Schaffner zum Leutnant befördert . Der
Schaffner Fritz Hagemann in Hainholz, der den Feldzug
auf dem westlichen Kriegsschauplatzmitmacht, hat das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse erhalten in Anerkennung seiner Tapferkeit
und seines Heldenmutes bei Erstürmung des Schratzmännle
mit zwei Kompanien, deren Führer er war . Kurze Zeit
darauf wurde er zum Leutnant befördert.

* Die eigene Todesanzeige . Eine wahrhaft seltene
Bescheidenheit zeigte dieser Tage ein Schweizer Bürger , der
Zeit seines Lebens ein Feind der Lobhudeleien war und,
den Tod herannahen fühlend, seine eigene Todesanzeige
schrieb, die dann auch am Tage nach seinem Hinscheiden in
einer St . Galler Zeitung erschien und folgendermaßen lautete:
.Hierdurch nehme ich Abschied von Verwandten , Freunden

und Bekannten. Nach langem Leiden starb ich an den Folgen
eines Magengeschwürs im 55 . Altersjahre . Sollte ich
wissend oder unwissend jemand betrübt wder beleidigt haben,
so bitte ich um Verzeihung".

* Vergehen gegen die Kriegsgesetze. Man schreibt
ans Starkenburg : Infolge der jetzt allgemein stattfindenden
Kontrolle durch die Gendarmerie betr . die Einhaltung der
Bundesratsverordnungen über den Verbrauch von Brot¬
getreide  durch die sog. Selb st Verbraucher  finden
bei der Großh . Staatsanwaltschaft zahlreiche Anzeigen über
Verstöße  gegen diese Bestimmungen statt , in denen diese
Selbstverbraucher über das ihnen von den Bürgermeistereien
erlaubte Maß hinausgehend, ein größeres Quantum zum
Mahlen in die Mühlen geben. In vrelen der zur Anzeig-
aebrackten Fällen sind die Landwirte soweit gegangen, die
als Ausweis von der Bürgermeisterei ausgestellten Beichei-
nigungen insofern zu fälschen, als sie eine größere Menge



als in Wirklichkeit erlaubt war , einsetzten. Bis jetzt liegen
schon über hundert derartige Anzeigen vor und hat sich ein
großer Teil der Leute nicht nur gegen die Bundesratsver-
vrdnungen vergangen, sondern sich auch der Urkundenfälschung
schuldig gemacht, so,daß sie schwere Strafen zu erwarten
haben.

* Entlassung aus dem Heeresdienst. Auf Anordnung
des Kriegsministeriums sind die Landsturminspektionen des
Heimatheeres .angewiesen worden , dauernd garnisondienst,
fähige, gediente Unteroffiziere und Mannschaften des Land¬
sturms, die vor dem Jahre 1873 geboren sind, bis auf
weiteres aus dem Heeresdienst zu entlassen, wenn die häus¬
lichen und beruflichen Verhältnisse eine Entlassung recht-
fertigen. Auf Grund dieser Verfügung sind m der letzten
Zeit zahlreiche Landsturmleute im Alter von 43 bis 45
Jahren in die Heimat entlassen worden . Die kriegsnmusterrelle
Verfügung wird auch auf dauernd garnisondienstfählge
Reichs-, Staats - und Kommunalbeamte ausgedehnt.

* Erhöhung der Flaschenpreise. Wie der Fachzeit,
schrift „Der Bayerische Gastwirt " mitgeteilt wird, beschloß
der Verband Deutscher Flaschenfabrikanten eine sofort in
Kraft tretende Erhöhung der Preise für Flaschen-Erzeug-
nisse um 1 bis 1.50 Mark für 100 Stück. Der Preis-
aufschlag wird begründet mit dem Hinweis auf die wesent-
lich gestiegenen allgemeinen Betriebskosten, mit der Ber-
teuerung der Arbeitslöhne und den erhöhte» Rohstoff-
preisen.

o Gehör und Sprache wiedergefunden. Im Reserve¬
lazarett in Glauchau wurde vor kurzem der Musketier
Johann Stevens eingeliefert . Er war am Styr ver¬
wundet worden und 2*A>Tage lebendig begraben. Dabei
hatte er Gehör und Sprache verloren . In einer der
letzten Nächte erlebte er im Traum alle Schrecknisse eines
Eisenbahnunfalles. Er glaubte , er falle infolge Zer¬
trümmerung der Eisenbahnwagen auf das Eisenbahngleis.
In Wirklichkeit fiel er aus dem Bett . Dabei schrie er
laut auf, und es zeigte sich nun , daß er nicht nur die
Sprache, sondern auch das Gehör wiedererlangt hatte.

0 Scharfe Mehlkontrolle in Rhein -Hessen. Infolge
der jetzt in Hessen stattfindenden Kontrolle des Verbrauchs
von Brotgetreide für die Selbswerbraucher , laufen, wie
aus Mainz gemeldet wird , bei der Staatsanwaltschaft
zahlreiche Anzeigen ein. daß Selbswerbraucher mehr Korn
in die Mühlen geben, als ihnen erlaubt ist. Vielfach
haben sie auch die in den Bescheinigungen angegebenen
Mengen abgeändert, so daß sie wegen Urkundenfälschung
belangt werden können. Es liegen über hundert deartige
Anzeigen vor.

O Regelung der Bicrpreise in Aussicht . Das stell¬
vertretende Generalkommando des 11. Armeekorps in
Kassel deutet in einer Zuschrift an die Kasseler Zeitungen
an daß eine Regelung der Bierpreise für das ganze
Reichsgebiet in Kürze in Aussicht gestellt ist. Die Vor-
bereiwngen zu den Verhandlungen in dieser für die Ruhe
der konsumierenden Bevölkerung so wichtigen Frage haben,
wie von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, bereits m
Berlin begonnen und werden voraussichtlich noch m der
zweiten Hälfte dieses Monats zum Abschluß gelangen.

rischen Bischöfe aufgesordert werden, zusammen mit den
belgischen Bischöfen ein Schiedsgericht einzusetzen, das
unter dem Vorsitz eines Neuwalen „die von den Deutschen
in Belgien begangenen Greuel " untersuchen soll. Man ist
hier der Meinung , daß dieser Vorschlag aus taktischen
sowohl wie aus rechtlichen Gründen unausführbar ist.

© Der entrüstete Bersagliere . Am Corsa in Rom
gab es Montag einen peinlichen Auftritt . Em vor dem
bekannten Cafö Aragno , dem Hauptquartier der Potttt-
kanwn und Kriegsschreier, vorübergehender Bersaglrere
wurde plötzlich von der Wut übermannt , zog semen Sabel
und zertrümmerte die sämtlichen großen Spiegelscheiben
d§ Lokals. Unter dem Rufe : „Es ist eme Schmach, daß
diele Nichtstuer und Schwätzer uns in den Krieg hinem-
betzen während wir Soldaten im Feld draußen verbluten
müssen'" schlug er mit dem Säbel um sich. Nur mit
großer Mühe konnte der Rasende festgenommenwerden.

©Pulverexplosion in Amerika. Aus , Philadelphia
wird gemeldet daß eine furchtbare Explosion in der Pulver¬
fabrik Dupont in Carneys Point stattgefunden hctt. Sechs
Arbeiter sind getötet, viele verletzt. Die Fabrik beschäftigte
15000 Arbeiter in Tag - und Nachtschichtenbei der Her-
Kn,S  Suiwn » Pu,v -- und « m « ur °. D >- Uf
sache der Explosion ist noch nicht festgestellt.

O Die deutschen „Barbaren " zur See . Während der
letzten Aufklärungsfahrt eines Teils unserer Hochseestrett-

i kräfte in der Nordsee im Skagerrak am 17./18 Dezeniber
I wurde u a. von einem unserer Kreuzer ein Motorsegler

einer neutralen Macht untersucht; dieser hatte emen Schwer-
verletzten an Bord , dem eme Arterie am lmken Unterarm
gerissen war . Da der Mann bereits sehr schwach war
und Lebensgefahr durch Verbluten bestand, wurde der
Fischkutter längsseits genommen und der Mann verbunden.
Da es militärisch nicht möglich war . den Mann längere
Zeit an Bord zu behalten, konnte keine Unterbindung,
sondern nur eine Umstechung der Arterie zur Blutstillung
vorgenommen werden. Beim Vonbordgehen sagte der ver¬
bundene Fischer auf schwedisch zu semen Leuten: „Das
sind nun die deutschen Barbaren ."

Kräften erstrebt werden. Das Ziel Ware am vollkommensten
erreichbar , durch Anlieferung aller nicht im eigenen Haus-
halt benötigter Milch in die Molkereien. Soweit dies nicht
durchgesührt werden kann, müßte die Milch wenigstens mii
guten Separatoren entrahmt werden. Die Aufgabe aller
landwirtschaftlichenund milchwirtschaftlichen Jnteressenvertre
tungen, Vereine usw. ist es, auf die Zweckmäßigkeit zeitwei
liger Untersuchungen der Magermilch auf etwa zu hoher
Fettgehalt sowie auf die Beschaffung guter Separatoren hm
zuwirken, die Landwirte auf brauchbare Geräte Hinzuwelsen
und vor dem Ankauf billiger und schlechter, deren es leider
noch genug gibt, zu warnen . Ueber die geeignetsten Separa-
toren würden die Gerätestellen der Landwirtschaftskammern
des Bundes der Landwirte, des Reichsverbands der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften und besonders auch der
Deutschen Landwirtschaftsgefellschaftauf Grund ihrer alljähr¬
lichen Geräteprüfungen Auskunft geben können.

Die Beseitigung des Sattenversahrens sollte mit allen
Mitteln erstrebt werden. Während bei guter Separatoren-
entrahmung etwa 0,10% Fett (von durchschnittlich etwa
3 (36 ®/0) in der Magermilch verbleiben , sind es bei schlechtem
Separatorenbetrieb 6,36°/o und mehr, bei der Sattenent-
rahmung aber oft 0,80«/» und mehr. Außerdem ist die
Haltbarkeit und Güte der im letzt gedachten Verfahren her¬
gestellten Butter sehr viel schlechter, der Preis daher uni
etwa 0,49 Mk. je ‘/2 Kg . niedriger.

Dem ganzen unzeitgemäßen Sattenverfahren sowie den
schlechten Separatoren muß der Krieg erklärt werden. Das
Butterfett gehört den Menschen, nicht den Tieren : Jeder
Landwirt und Milchwirt helfe mit, diesem Ziele soweit und
sobald als möglich nahe zu kommen.

Kriegsdichtung.

Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes
bekannt:

+ Die Kölnische Volkszeitung erfährt aus der Schweiz:
Der belgische Episkopat hat an den dentschen und den
österreichisch-ungarischen Episkopat em Kollektwschreiben
gerichtet, in dem die deutschen und die österreicknicki-unaa-

Bei der gegenwärtigen Knappheit an Fetten ist es
dringend geboten, für die vollkommenste Gewinnung der
vorhandenen Fette Sorge zu tragen . Die Verbutterung der
Milch ist vielfach noch recht unvollkommen, weil einerseits
mangelhaft arbeitende Milchseparatoren verwendet werden,
andererseits das ganz unzeitgemäße Sattenaufrahmungsver-
fahren noch im Gebrauch ist. Der hierdurch der Butterver-
soraung des Deutschen Reiches erwachsende Ausfall, ist von
achverständiger Seite auf .mindestens 260 000 Dz. berechnet

worden, was etwa 50«/» der jährlichen Gesamtbuttereiniuhr
des Deutschen Reiches entsprechen würde.

Wird es nun auch niemals gelingen, die theoretisch
mögliche vollste Entrahmung bei der- gesamten zu Butter
verarbeiteten Milchmenge zu erreichen, so unterliegt es docy
keinem Zweifel, daß sich bei richtigem Verfahren noch ganz
bedeutende jetzt mit Magermilch meist zur Verfütterung ge¬
langende Butterfettmengen gewinnen ließen. Dies muß aus
volkswirtschaftlichen Gründen - wegen der Butterknappheit —
wie aus privatwirtschaftlichen — wegen des großen Einnahm^-
verlustes bei den hohen Preisen des Butterfettes — nsch

Barbaren.
Russen, Belgier und Franzosen,
Italiener , Briten , Serben,
Montenegriner und Japaner , —
Alle wollten uns verderben.

Deutschland, Fels im Bölkermeere!
Heldensöhne der Germanen!
Durch Europa tragt ihr siegend
Eure schwarz-weiß-roten Fahnen.
Bon den Kindern, Kindeskindern,
Noch vom spätesten Jahrhundert
Wird in Liedern, Sagen , Märchen
Euer Riesenkampf bewundert.

Euch, ihr deutschen Heldenscharen,
Unbesiegbar in Gefahren,
Nennen heut die Feinde Deutschlands
Tieferschauernd: „Die Barbaren !"

s

Nehmt ihn hin den Ruhmestitel.
Ja , Barbaren sind's gewesen,
Die da kämpften — ohne Gurkhas,
Ohne Sikhs und Singhalesen!

Paul B a e h n.

Holzversteigerung.
Am Freitag » den 14. Januar 1916, vormittags 10

Uhr, wird im Distrikt 29 ..Gutfloß"  folgendes Holz

15 Stämme mit 2,71 Festmeter
* 16 Stangen 1 Klasse

50 „ 2- „
356 „ 3. „
250 „ 4. „
227 „ 5. „ -
200 6. „
133 Rm . Eichenschichtnutzholz

Brennholz
39 Rm. Eichenknüppel

220 „ Buchenscheit
259 „ Buchenknüppel

95 „ Reiser 1. Klasse

Genehmist liir den Bereich der Preuss. Monarchie

Schlesische Lotterie
Wenig gespieltes

Verschiedene Morgen

Klavier, Weinberg
von

Oestrich,  den 11. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

zu Gunstend.Schics.Vereinst.Pferdezuchtu.Pferderennen
liekwja» 9. Februar 1916 iu Breslau

3836 Gewinne im Gesamtwerte von
6 O O O O 9ik.

Hauptgewinne:
15 0 0 0 , 10 0 O 0  Mk.

Lose1 Wh.
zn haben in dem

Verlag des„BhelttgauerBStgerfreund’1.

gut erhalten , preiswert
Nichthändler zu verkaufen.
Näheres Verlag d. Ztg.

in Bau mit und ohne Hand-i

rrr » er Rheumatismus , Gicht,
■' tO Ischias , Gelenk-, Gesichts -,

arbeit zu vergeben.
Exped. ds. Ztg.

Näheres

Genickschmerzen u . Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
j.Zahns Salbe, Oberingelheim.

Schätzet
die Feldgrauen

durch die seit
25Jahren bestbewährten

J-

f.Geflügel.Schwem
wagen- u sackweis
billig. Liste freti

Gras & Co.
Mühle Auerbach (298),Hesse«

EinkräftigerJunge , welcher das

Schmicdehaitdwerk
erlernen will, gesucht.
Näheres fn der Exped. ds. Bk

25LMd
IHü.“ £ZtZSjt™

192 Seiten Text mit einem farbigen Titelbild und
60 Originalzeichnungen im Text.

Hilm 8£-6raud,ensie gegen

Samstag , den 15. Januar ds . Js ., vormittags 11
’ anfangend, werden im Wambacher Gemeindewald,
rikt „Jungholz"

73 St . Lerchenstangen 1., 2. u. 3. Klasie_
1584 „ Rottannenstangen 1., 2. u. 3. Klasse und
1600 „ „ 4- ». &•

steigert.
Wambach,  den 7. Januar 1916.

Der Bürgermeister,
Dörner.

zu verkaufen.
Joh . Hilsbos , Mittelheim

Steuer- Erklärungen
1916

sowie Schriftsätze aller Art werden sachgemäß angefertigt
durch das Steuer - und Rechtsbüro:

MtrUUe , Schwalbacherstraße 36.

Was in Frankreich und Belgien alteingesessenerVolks
haß an Verzerrungen am Menschenbilde zuwege gebracht
hat , wird noch bei weitem übertroffen durch die Berichte
über Greueltaten unserer Feinde im Osten. Kosaken über,
fallen Greise, Frauen und Kinder, vollsühren alle Erdenklichen
Greueltaten an solchen Wehrlosen. Selbst der Säugling in
seinem Erstlingsbettchen ist nicht sicher vor ihrer Mordgier.
Man meint, alle Völker der Welt müßten gegen solches
Mordbrennertum zur Waffe greisen, denn hier werden alle,
die den Namen Mensch führen, im einzelnen Individuum
geschändet. Unsere Brüder draußen im Felde kämpfen noch
um ganz andere, viel höhere Dinge als bloß für deutsche
Grenze und deutsches Eigentum ! Wird nicht die französische
Nation einstens uns dafür Dank zollen müssen, daß wir
gegen jene bestialischen Blutwölfe aus den Steppen Rußlands
einen Wall aus deutschem Stahl errichteten ? ! Wehe dir,
wenn sich diese ekelhafte Schlammflut über dich ergießen
sollte, du heiliges, herrliches deutsches Vaterland ! Du Land
der deutschen Frauen , du Land der Keuschheit und Würde,
du Land des Edelmutes und der Gemütstiefe ! Parsival -Land!

. Heiserkeit, Uerschlei-
5Kinne, Katarrh, schmer-
i jcnfccn Kats, Keuch-
Ihnstrn, sowie als Vor¬
beugung gegen Grkät-
tnngen, daher hochwill,
kommen jedem Krieger ! ]

I ß «gg not -beglZeugnisse I
O IU * von Aerzten und
Privaten verbürgen den [

Isicheren Erfolg.

Besseres

Mädehen

i
-+
CM

welches kochen kann und alle
Hausarbeit versteht, gesucht^
Adreffe in der Exp. des Rhg
Bürgerfreunds abzugeben.

Adresskartei

Preis nur Mk. 1.—.

Mietverträge
»orrättg in der Expedition des Rheinganer Bürgerfeennd.

zu vsdrv in dem
«erlag des„Rbeingauer.Biirgerfreund“.

Paket 25Pfg ^ Dose50Pfg.
! Kriegspackung 15 Pfg -, kein!

Porto . Zu haben in |
Apotheken sowie bei:

liefert Adam Etienne, Oestrich

II . Scherer in Oestrich
I . Höber Wwe . in Eltville

I C. Höhl in Eltville
I Jos . Naß in Winkel
I Hch. Müller in Hattenheim

M . Mehl in NiederwallufIJoh.Wesendonk in Kiedrich
iE . Ziegler Wwe . in .

JohannisbergIJohann Mayer in Erbach,
1 Bahnhofstr.
iPhil . Dorn in Winkel
1 Johann Mößer in Mittel-
1 heim. 1

Piano 9!
eigener Arbeit mit Garanti
Mod .l8tu4 !er -Piano 1,22cm H.450,

„ 2 Cäcilla-
„ 3RbenaniaA„

" 5 Moguntia A ,
„6 „ B,
. 7 Salon A ,

usw. auf Raten " ohne Aufschla
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5 °1

1,25 „
1,28 „
1,28 „
IM.
1,30 „
1,32 „
1,34 ,

500 i
570,
600,
650,
680,
720,
750

Willi-Müller. Main:
Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrik

Segr. 1843. Münsterstrasse >
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